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Verfügung des K Ministeriums des Innern,

delr. d«s polizeiliche Meldewesen,
oom 17. Dezember 1914.

Für die Dauer des Kriegs wird § 2 tec Meldepol-
zeiordnung vom 20. Dez. 1913 (Rcg.Bl. G. 358) dahin
abgeäaders, daß die Anmeldung der Angehörigen fremder
Staaten sofort, jedenfalls binnen 24 Stunden zu erfolgen
hat. W;rte und andere Personen, die gewerbsmäßig Gäste
beherbergen, haben während der Kriegsdauer die Verzeich¬
nisse über die bei ihnen übernachtenden Peisonen oder Aus¬
züge aus diesen Verzeichnissen(zu vergl. § 4 der Melde-
potizeiordnung) täglich der Ortepollzeibchörde vorzulegen,
sofern sich Angehörige feindlicher Staaten unter den beher¬
bergtenP rsonen befinden. Die Ortspolizribehörde hat
Abschrift der betreffenden Anmetdurgen und Auszüge aus
den erwähnten Verzeichnissen jeweils alsbald dem Oberamt
vorzulegen.

Stuttgart, den 17. Dez. 1914. Fleischhauer.
Die Ortspolizeibehörden

werden angewiesen, vo-steh-nde Verfügung ortsüblich bekannt
machen zu lassen, auch den Wirten besondere Eröffnung
davon zu geben.

Sobald in der Gemeinde ein Angehöriger der feind¬
lichen Staaten Aufenthalt nimmt oder betroffen wird, ist
«« gehend, am besten am Fernsprecher, hikher Mitteilung
zu machen, damit weitere Weisung ergehen kann. Bis zu
deren Eingang ist der Betreffende sorgfältig im Auae zu
behalten.

Nagold, den 11. Febr. 1911. K. Oberamt.
_ Mayer,  Amtmann.

Viehmarkt in Herrenberg.
Der in Herrenberg am 1« . Februar d. I . fällige

Vieh- und Schweinemarkt wird nach Mittcilurg des Kgl
Oberamts Herrenberg unter folgenden Bedingungen zugelssstn:

1. Alle zum Markt gebrachten Tiere und Schweine
müssen durch sie nut der Untersuchung beauftragten Tier-
Arzte untersucht werden. Bor Beendigung dieser Unter¬
suchung und außerhalb des Biehmmktplatzes darf ein Han¬
del d. h. ein. Feilbieten, An- oder Verkauf der Tiere nicht
stat:fin den.

2. Personen aus verseuchten Gehöften undE -meinden
sowie aus Sperr- und Beodachlungsgebieten ist der Zutritt
zum Markt verboten.

3. Verboten ist der Zutrieb von Vieh und Schweinen
aus Sperr- und Beobachlungsgebteten sowie von Tieren,

Krieg und Einzelschicksal.
Von einem württ. Feldgeistlichen.

ep. Immer wieder treten sie mir vor die Seele, die
ersten 8 Tage im Feld. Immer wieder erleben wir ste
durch im Gespräch, jene Zeit des ersten furchtbaren An¬
sturms gegen ein neu auf den Plan tretendes feindliches
Heer, die Tage, da sie zu Hunderten von der Front her
gegangen, getragen, grfah en kamen mit ihren weißen, rot-
geränderterten Zetteln, mit den über eine Schulter gehängten
Tornister, mit ihren blutgetränkten Nowerbäuden. einer auf
den andern gestützt, rin langer, stiller Zug; nur selten wim¬
mert oder stöhnt einer; die Tage, da di? Acetylsnlampe
des- Verbandplatzes die ganze Nacht hindurch nicht erloich
und alle die weiten NLume: Kirche, Schloß und Schule
unseres Städtchens sich füllten, sich immer wieder aufs neue
füllttn mit Dsidem des Jammers. Nein so etwas haben
die sich nicht träumen lasten, die da droben aus der Annen-
galere der Schlsßherrschsst hernieder blicken, die soviel
Schätze an kostbaren Stichen, golddurchwirktea Teppichen,
geschnitzten Uhrgehäusen und seidenbezsg?: en Möd-ln hier
zusammengerragen haben. Und m>t unverhohlener Bitterkeit
im Herzen stehts der .sacristain', » ie die weihevollen Hallen
seiner Kirche sich zum Lazarett umwandeln; sês auch ein
Dienst der Barmherzigkeit, ste sind entweiht, enthril gt; die
wundertätige Madvnna, die nach den ausgehängten Dimkes-
zeichen schön so viele kranke Glieder geheilt haben soll, sie

die erst in den letztn drei Monaten von der Maul- und
Klauenseuche besalün waren, ferner von Tieren aus nicht-
Württembergs, en Gebieten— ausgenommen von Hohrn-
zollern—, wenn nicht der Nachweis erbracht wird, daß die
von außerhalb Württemberg zugesührtm Tiere eine5tägige
polizeiliche Beobachtung ohne Anstand durchgemachi haben.

4 Vieh- und Schweinehändler haben gütige tierärzt¬
liche (für Schweine amtsiierärztliche) Gesundheitszeugnisse
bkizubringkn, alle sonstigen Verkäufer von Rindvieh und
Schweinen von der Onspolizeibehörde des Herkunftsorts
eusgr stellte Ursprungszeugnisse.

Als Händler gelten euch Landwirte und Metzger, die
über ihren Wirtschafte- und Gewerbebedarf hinaus mit Tie¬
ren handeln.

Im Ursprungszeugnis ist sür die von außerhalb des Ober-
omisbezirks zugesührten Tiere ciüsdrücklich zu bemerken,
daß der Herkunftsort weder verseucht ist noch in einem
Sperr- oder Beobachtung!gebiet liegt.

5. Der Beginn des Echrveinemarkls wird aus 7 Uhr,
der des Biehmarkts ouf 8V4 Uhr vormittags festgesetzt.

Gegen vorstehende Bestimmungen Zuwiderhandelnde
haben unnachfichtkich Zurückweisung vom Markt und Be¬
strafung zu gewärtigen.

Die Schultheißenämter derjenigen Gemeinden, ans wel¬
chen der Herrenberger Markt befahren zu werden pflegt
werden beauftragt, dies alsbald ortsüblich bekannt zu machen.

Die Erlassung weiterer seuchenpolizeilich-r Vorschriften
ist für den Fall Vorbehalte: , daß die Seuchenverhältniffe
sich ändern sollten.

Nsgold, den 11. Februar 1915. ^
Amtmann Mayer.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 11 . Febr.

Amtlich. Mittags . (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ein Angriff in de« Argonneu brachte für
»ns den Gewinn von Bode « ; dem Gegner
wurden 6 Offiziere , 307 Mann , Ä Maschi¬
nengewehre und O kleinere Geschütze abge¬
nommen . Auch in de» mittlere « und Tüd-
vogesen hatten wir kleinere örtliche Erfolge.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe au der ostpreußischen Grenze

wurden auch gestern mit durchweg erfreulichem

will nichts zu schaffen haben, mit all den blutenden, eitern¬
den Wunden, deren Geruch jetzt ihr Heiligtum erfüllt.

Was damals als ein großes Erlebnis die Seele er¬
füllte, jetzt in drr Erinnerung treten einzelne Bilder wieder
deraus hervor. „300 Tote, 1200 Verwundete" lesen wir
ruhig im Zeitungsbericht und freurn uns der tröstlichen Ver¬
sicherung, daß es beim Feind doch noch viel mehr sein
müssen. Aber was schlie en diese Zahlen in sich an Ein-
zelschlcksalcirI Und der nur crlrbt den Krieg ganz, der
auch davor die Augen nicht schließt. In all diesem Massen-
erltben und -erleiden Zeit und Ohr und Herz haben dürfen
für die einzelne Seele und ihr Schicksal, das ist, dünkt
mich etwas, das uns unseren Beruf besonders schön und
lieb macht trotz aller Anforderungen, dir er an Gemüt und
Nerven stellt.

„Kein selg'rer Tod ist in der W l̂t. als wer vom
Feind erschlagen." Ost wollte mir das Wort «nwadr und
herzlos scheinen. Aber einmal empfand ich doch seine Wahr¬
heit. In einer stillen Ecke des Kirchhofs von B. liegt
eine lange Gestalt in ein Zclttuch gehüllt. Der Offiziers-
Helm und-Deqen darauf und grüne Zweige von der Kirch-
hofhecke. Ich schlace so si-Ltlg das Tuch zurück, da sehe ich
eia Wshlbekannies Angesicht. Vor 12  Tagen war's. Da
hatten diese Augen noch geleuchtet, geflammt, als er einem
zum Abmarsch beiten Bataillon zugerusen: „Im Felde,
da ist der Mann noch was wert, da wird da-- Herz noch
gewogen." Nun war das eins Auge vom feindliche» Ge¬
schoß durchschlagen. Hier gab es nichts zu Klagen. Hier
lag ein ganzer Soldat; bei dem jenes Wahrheit geworden:

Nusgange für uns fortgesetzt , trotzdem tiefer
Schnee die Bewegungen der Truppen behinderte.
Das Ergebnis der Zusammenstöße mit dem Gegner
läßt sich noch nicht klar übersehen.

Auf dem Polnischen Kriegsschauplätze,
rechts der Weichsel , brachte uns ein Vorstoß
in der Gegend nordwestlich von Gierpe , durch de«
der Gegner überall, wo er getroffen wurde, zu-
rnckgedrängt ist , einige hundert Gefangene
ein. Links der Weichsel sind keine besonderen Er¬
eignisse vorgrgangen.

Oberste Heeresleitung.

Der Kaiser bei der 0 . Armee.
Ucbrr den Besuch des Kaisers bei der Armee Mackensen

berichtet das „Berliner Tageblatt" u. a. : Der Kaiser dankte
seinen Soldaten und sprach ernste aber zuversichtliche Worte.
Generaloberst von Mackensen  gUabt« im Namen seiner
Untergebene!,, aus dem polnischen Kriegsschauplatz durchzu-
haiten. — Im „Berliner Lokalanzetger" heißt es : Der
Kaiser machte bei den Worten oom Niedeningrn der Feinde
mit skinrm Rebstock eine so energische Bewegung, daß über
seine Einnesmeinung kein Zweifel bestehen kenn.

Der Kaiser befindet sichz. Z. wieder in Berlin.

Unterredung mit Graf Zeppelin.
Der Vertreter der amerikanischen United Preß. Karl

H. von Wieeand, hatte eine Unterredung mit dem Grafen
Zeppelin, welche in einer Depcsche aus Neuyork nach Haag
übermittelt wird. Der Berl. Lok. Anz. ist in der Lage,
dieie Unterredung miede-zugebcn. Der Korrespondent fragte
darnach den Grasen nach seiner Meinung über den Luft¬
krieg,  besonders über den militärischen Wert der Zeppeline.
Er an watete:

„Der Luftkrieg  wird rin vitaler Faktor im Kampfe
zwischn den Nationen werden und dürste von ebenso großer
Wichtigkeit werden wie die Kriegssühruag unter See.
Nur die ferne Zukunft kann darüber entscheiden, ob cs je
so groß; Lustschluchten im S -il drr Seeschlachten geben
wird." — Ueber die Tötung von Nicht-
kämpsenden bei einem Raid  sagte Zeppelin:
„Niemand bedauert dies mehr als ich. Aber wurden nicht
auch Nichtbiimpsends von Kriegswerkzeugea gelötet? Wa-
rum denn jener Entrüflungsschrei? Einfach, weil England
bksü chtet, daß die Zeppeline seine glänzende Isolierung
zerstören werden, weil es vergeblich versuchte, gleichwertige
Luftschiffe zu bauen, und nunmehr die Welt zu beeinflussen
versucht, gegen die Benutzung einer Waffe durch Deutsch.

„Und setzet ihr nicht das Leben ein. nie wird euch das Leben
gewonnen sein." *

Am Bett eines Einarmigen im Lazarett. Die üblichen
Anknüpsungsfragen. „Verheiratet7" „Nein; aber verlobt,"
dann nach einiger Pause und einigem Zögern: „ab.r jetzt
wird wohl nichts daraus werden. Ich Hab einen Hos ge¬
kauft. mit viel Schulden darauf. Das kann ich meiner
Braut nicht zumuten, daß sie dazu noch einen Krüppel
heiratet. Ihr Vater wtrds schon nicht leiden."

*

Einer vom Fernsprechtrupp wird mit schwerer Granot-
verleßung eingklüfert. Verschiedene andere Hais dos Leben
gekostet. „Und gerade heute!" sagt der Verwundete mit
schwacher Stimme. „'S ist nämlich mein Geburtstag heute
und der meines Jüngsten. Aber schreiben Sie meiner Frau,
ste soll Gott danken, daß ich noch da s i."

Nach einem langen Rundgang bei den Kranken des
Verbandplatzes endlich der Letzte! Ganzh nten in der Ecke.
Der Kopf so eingebunden, daß nur die Augen he aussehen.
Ich rede ihn an. Keine Amwort. Er deutet auf den Hals
und gibt mir zu »ersahen, daß er erwas schreiben möchte.
Ich gebe ihm einen Bleistift, und er sch eibt an de Wand:
„Ich kenne Sie, Sie waren mein Lehrer. Ich h iße E."
Wie lange der Arme noch um die Wicdererla-ganz seiner
Summe — er war Theologe gebangt haben mag?
Nach 14 Tagen lese ich in der Zeitung die Todesnachricht.



' 'i'.

la !d. über welche England selbst nicht ver¬
fügt . Die Besatzungen der Zeppeline find  weit grö¬
ßeren Gefahren oaegefetzl ois die Krieger irgend¬
welcher anderer Zweige des Militärdienstes. Sie verlangen
edensoweniq, Frauen und Kinder zu töten, wie die Offi¬
ziere und Kanoniker der Artillerie,- soweit dies in ihrer
Macht steht, versuchen sie es zu vermeiden. Der beste
Beweis ihrer menschenfreundlichen Bestreben ist, daß in
englischen Städten,  welche sie vor kurzem besuchten,
nichtexplodierte Bomben gesunden wurden. Wenn der
Feind einen Zeppelin entdeckt und diesen in ein heftiges
Feuer gerät, hängt seine Sicherheit von einem schnellen
Austrieb  c-b. Darum wird es dann öfters nötig, die
Bomben als Ballast fortzuwerfen.  In diesem
Folie werden womöglich die Zünder gelockert,
bevor die Bomben ouegerrorfen werden. Ich bezweifle
nicht, daß man dics über englischen Städten getan hat." —

Der Kcwmandettt fragte weiter, in welchem Falle eine
Stadt einem Luftangriff auegesitzt wäre. Zeppelin antwor¬
tete: „Ich würde in dieser Hinsicht die nämlichen Regeln
wie beim Londk-irge er wenden. Diese Regeln sind auf
zwei nnglschrieheren Grundgesetzen begründet: einwal dem
Gesetz der Menschlichkeit,  welches die Tötung
Nichtkämpsender, feüs dies zu vermeid,n ist, verbietet: und
zweitens das Gesetz der militärischen Not¬
wendigkeit.  Eine unbefestigte Stadt, welche von einer
Militärmacht kuscht ist. oder nur durch Schanzen verteidigt
wird, ist vermutlich eirem Landoncrisf circeescht. es sei
denn, daß sie übergeben oder geräumt wird7 Sie haben
wohl die Gelegenheit gehabt, öfters zu beobachten, daß eine
derartige Stadt oft in diesem Kriege

auf beide» Teile « augegriff«» uud zerschösse«
wurde. Es scheint somit rationell, eine von Truppen besetzte
Stadt, welche aus Lastschiffe feuert oder welche besondere
Kanonen zu diesem Zwecke hat. als den Gegenstand eines
Luftangristes zu betrcchten, in derselben Weife, als ob die
angreisendc Macht Infanterie oder Artillerie wäre." — Der
Korrespondent fragte schlbßlich: „Besieht die Absicht, einen
Luftangriff gegen London  zu unternehmen?"
„Dies ist eine Frage, die Sie der Admiralität oder dem
Großen Generalfiab vorlegen müssen", aniwortele Zeppelin.
Auf eine F -cge, ob die Zeppeline seinen Erwartungen in
diesem Krieg entsprochen hätten, sagte Zeppelin, daß diese
Luftschiffe noch bei weitem nicht ihre höchste Vollkommen¬
heit erreichten. „Sind Sie somit mit dem Erreichten noch
nicht völlig zufrieden?" vnsetzte der Iomnelist. „Dies
sage ich nicht, wir stehen erst im Anfang der Luft-
schisfahrt - Wissenschas  t." „Welche wirklichen
militärischen Dienste hoben die Zeppeline in diesem Krieg
geleistet?" fragte der Korrespondent schließlich, und von
neuem verwies Zeppelin ihn an die Admiralität
oder den Großen General  st ab.

Die Kämpfe in de« Argouueu.
Aus Genf berichtet der Lek. Anz. unterm 10. Febr. :

Der bei heftigem Schneetreiben fortgesetzte Kemps im Ar-
gonnenwald  hatte abermals für die Deutschen einen
günstigen Brrlauf. Die Furcht vor den deutsche« Minen-
Werfern oeranlaßle die Mehrzahl der französischen Abteilun¬
gen, sich in einem minder gefährdeten Waidteil zu vereini¬
gen. Sie ließen in dem umstrittenen Woldgebie« ein einzi¬
ges Bataillon zurück. In ihrer Wochenschau erklärt die
französische Heeresleitung, nichts bedeutsames hervrrheben
zu können. Hierzu bemerkt die Mlitä ?presse, der nächste
Wochenbericht dürste Interessanteres bieten. Lern dir gestrige
nachdrückliche Beschießung von Ppern und Fne¬
ues durch deutsche SchwergeschLtze tafle nur Kämpfe in
Flandem erwarten. Die durch deutsche Granaten verur¬
sachten großen Brände im Zentrum und im Nordbezirk von
Eoisson» dauerten gesten abend fori.

Die österreichische« Mörser.
Budapest , 11. Febr. (WTB.) Sn einer im „Pe-

ster Lloyd" veröffentlichten Unterredung sagte Freiherr von

Ein blutjunger Freiwilliger unter einer Reihe Leicht¬
verletzter. Er nimmt nicht Teil an ihrer lebhaften Unter¬
haltung. In seinen kindlichen Augen liegt etwas Hilf- und
Trostloses. „Wo sind Sie zn Hsus?" „Ich habe als
Schlaffer in der Schweiz gearbeitet." „Was für eine Ver¬
wundung?" Er schlägt die Decke zurück, daß der Stumpf
des abgenommenen rechten Arms zum Borschein kommt.
Jetzt weiß ich genug. Seine Augen leuchteten erstmals wie¬
der freudig aus, als am Weihnochtstag das eiserne Kreuz
zu seinen Häuptrn hing.

In der Kirche liegen Hunderte und warten auf den
Abtransport mit der Trambahn. Wohl dem, der wenigstens
gesunde Beine hat, um sich auf der Kirchenireppe aufzvstel-
len? Der hat sich bald seinen Platz erobert. Der Freiwil¬
lige mit dem zerschossenen Bein dagegen wartet nun schon
S Tage vergeblich, wie der Kranke am Teiche Bethesds.
Es ist nicht seine Art sich oorzudrängen und die Kranken¬
wärter haben ihn jedesmal übersehen. Endlich geiingts auch
ihm Kau« in der Heimat oneekommen, erhielt er die
Nachricht von seines Boters Tod. Wern er ihn noch hätte
sehen können!

*

Nach einer ballen Oktodernacht gehe ich durch das
Zelt des Verbandsplatzes. Da in der Ecke, wo'» am
zugigsten ist, ein Ossiziersrcck. Zwei kindlich freundliche
Augen glänzen wir entgegen. „Du bist'»". Ein Schul¬
kamerad wars. Beim Vormarsch am Tag vor der Schkacht
hatte ich ihn noch an der Spitze seiner Kompanie retten

Skoda u. a. : Wenn die Franzosen unsere Mörser nach-
ohmen wollten, so brauchten sie im besten Falle 12—15
Monate dazu. Der große Wert der Mörser besteht darin,
daß pe so>jar im Schützengraben verwendet werden und aus
alten Straßen beweglich sind. Es ist ein Glück, daß der
Plan einer Einbeziehung der englischen Firma Dicker« bei
der Gründung einer ungarischen Kanoneufabrik anfgegeben
worden ist.

Das belgische Heer.
Eine Rotterdams Meldung des „Berliner Tageblatts"

besagt: Der Korrespondent des „N-euwe Rotterdomschm
Courant" in Nordfronkreich meldet, das neue hinter der
Front auegebildete belgische Heer werde nicht vor dem
Frühjahr nach der Front geschickt. Es sei zusammengesetzt
aus den neuen Jahrgängen, d. h. allen unsechrirateten
Männern von 18—30 Jahren, r.nd zahlreichen Freiwillige».
Diele sind unter Gefahren urd Mühen über Holland und
England aus dem von den Deutschen besetzten Belgien
entwichen. Asch sind Belgier darunter, die in der fran¬
zösischen Fremd-nlegion bienten. Die flämischen Belgier
fühlen sich in Frankreich fremd. Die Befehle werden für
sie die weilen— ober nicht immer— ins Flämische über¬
setzt. sonst müssen sie zweisprachige Kameraden fragen. » Zs
besohlen worden ist.

Der russische Rückzugr« der Bukowina.
Budapest , lO. Febr. Der Pester Lloyd meldet aus

Burdojeni: Unter dem unbeschreiblichen Jubel der Bevöl¬
kerung sind gestern unsere Bortruppen und Honwedhusaren
in Suczava ein gezogen  Die Stadt imß F!«g-
genschmuck. Um 2 Uhr erfolgte der Einzug der Rach-
m-ppen. Dis Soldaten wmden auf der Straße von der
Bevölkerung umarmt und gebüßt. Die Russen haben sich
vollstä n d ip gegen Tschernowttz  zurückgezogen.
In Radoutz ließe» sie 200 mehsmcdanische Soldaten zu¬
rück, in Hain« 30 Tscherkessen. Die Städte Kimpo¬
lung , Gurak uncore und Sucsaoa sind in
unserem Besitz  Nachmittags hier aus Tschernowitz
eingetroffeve Prssonen berichten, daß sich der russische
Gouverneur Ervrewcw gestern samt stimm Stade und der
ganzen Garnison nach Nrmvsieliha zurückgezogen hat.
Untere Truppen marschieren gegen Tschernowitz.

Die Irrfahrt von S . M . S . „Ayesha".
GKG. Die „Frkf. Ztg." meldet aus Konslarttinopel:

Es muß eine wehe Odyssee gewesen sein, welche die ge¬
rettete Besatzung  des Kreuzer« „Emden ." bis zu
ihrem Ziel am sicheren türkischen Boden erlebt Hst. Nicht
minder heldenhaft als ftr Kampf in den indische» Gewässern
war diese unter unglaublichen Bechälinisstn nnlcrnommens
Fahrt. Ben Sumatra aus haben sie in verschiedenen
Kreuzfahrten auf einem Schlepper den im indischen Ozean
passiert und langten vollständig unbemerkt in Ssmalttand
an. Bon dort durchfuhren sie bei Nacht die Straße von
Perim, woraus es ihnen gtückie, in Msnzar. eins holde
Stands südlich van Hotzetdü, zu landen. Sie erhielten
rechtzeitig die Meldung, daß vor Hodelda sick ein französi¬
scher Kreuzer befinde. ' Es sind insgesamtS Offiziere, me li¬
iere Unteroffiziere und 40 Mann. Sie führten mehrere
Maschinengewehre,  ferme Mause:gewähre urd
reichlich Munition mit sich.
Vernichtung eiues russischen Dampfers?

Loudo«, 10. Febr. Die Admiralität berichtet, wie
die Franks. Zig »rn hier erfährt, dsß am S Febr. nenn
Rettungsboote  bei Rye  sn der Güdküste von
England gesunden worden sind, die die Ansschrift„Orlsle"
trugen. Man fürchtet, daß das Dampfschiff„Orloke" der
Allgemeinen DampsWssahrtsgeseüschaft, das am 2S Ja ».
London ve ließ und am 30. Januar in H?ore erwartet
wurd', Krnch dasselbe deutsche Unterseeboot in
den Grund gebohrt  worden sei, das such die „Tako
Maru" und die „Iearia" vernichtet hat.

sehen, wie einst seinen Vater. Das war » ohl der größte
Tag im Leben des ehemaligen Kadetten gewesen. Da
war seine frühere Schüchternheit mit einem mal von ihm
gewichen. Er war zum Manne gereist. Und nun? Still,
ansprachslos liegt er in feiner Ecke mit zerschmetterter
Schulter. Ob er jemals wieder seine Kompanie führen
wird? Für einen Augenblick wenigstens, für die 3 heißen
Lage vor B . Halle er den Gipfel erklommen.

*

Bei den Verwundeten im Billardsss! des Schlosses.
Unter den zwanzig Gesichtern sieht mich eines mit beson¬
ders heißem Verlangen, mit verzweifelten Fragen an.
„Kann ich nicht heute noch« egkommen? In ein Gtappen-
Lozarett? Sssst. so»st . . . — die LrSr-en sichen ihm in
den Augen— verliere ich meinen rechten Arm vollends.
Ich bin Bildhauer, Lehrer an der Akademie in H." Ich
tue für ihn, was ich kann. Der blonde Künstlerkvpf Uetz
mich nicht wieder las. Ei» Menschsnschicksal steht auf dem
Spiel. Und wer weiß, was dieser Eine uns andern noch
zu schenken hätte? »

Im selben Schloß in einer Nische au? breiter Bettstatt
ein Mann, der mir durch seine Stellung, fein großzügige«,
gemeinnützizes Wirken wohlbekannt ist. Mit brechendem
Auge spricht er nrch letzte Wünsche aus. „Ich hätte so
gerne noch länger gelebt. Wenn ich meine Frau noch ein¬
mal sehen könnte?" Die Aerzie geben zu »erflehen, daß
es mrvschiich gesprochen uverfiMore Wünsche sind. Ich sage

Die Furcht vor de« Unterseeboote».
Der „Täglichen Rundschau" wird aus Haag gemeldet:

Holländische Reisende berichten aus London, über 100
Torpedoboote und Zerstörer  seien für den Unter-
seeboote Krieg zum ständigen Aufklärungsdienst  be¬
stimmt worden.

Mn zweiter srauzösischer Justizmord.
Das „Berliner Tageblatt" meldet aus Genf: Das

„Echo de Parts " berichtet aas Saigon: Ein Beamter des
deutschen Konsulats namens Kur 1h , der vom Kriegsge¬
richt in Co bang  wegen cmtif anzösischer Propaganda
zum Tode verurteilt  worden war, ist am 7. Februar
erschossen worden. Zwei Mitangeklagte wurden zu Zwangs-
a beil verurteilt. — Das „Berliner Tageblatt" bemerkt da¬
zu: Eine amtliche Bestätigung dieser Nachricht bleibt adza-
warten. Leider kann sie nach den von den Franzosen in
Marokko vnter dem gleichen Vorwand on drei Deutsche»
begangenen Justizmorden nicht mehr ois unwahrscheinlich
von der Hand gewiesen werden.

I « der russische« Dums
wurden wieder Reden gehalten, ganz km Stile der franzö¬
sischen Verbündeten. Rußland, so meinte der P .ästdent
dieser ehrwürdigen Gesellschaft, die ihre Mitglieder ohne
Protest von der Regierung verhaften läßt, wenn sie nicht
zu allem Ja vvd Amen sagen wie die Sozialisten. Rußland
sei des Reich des Friedens und des Rechts, während der
gierige Militaüemus und dis Gewalt aus deutscher SeKs
seien" Und dann machte der Präsident seine Verbeugungen
vor Serbien und Montenegro, die einen Beweis für den
Triumph des Geist:s öder grobe Kraft geben <! wörtlich
ss!), vor Belgien, vor Frankreich, vor England and sapar
vor Japan, das sin Freirsd von Recht und Gerechrigkctts« .

Dann meinte der Ministerpräsident Goremykin,
daß sich de? glückliche Ausgang des Krieges immer klarer
abzeichne. Rußland müsse auch dle Unabhängigkeit seiner
Industrie vom deutschen Joche erstreben.

Der Minister des Aeußern, Sasonow,  versuchte
die Entstehung des Krieges als eine Schuld Deutschlands
hiozustelle«; Rußland ist natürlich das unschuldige Lamm,
das kein Wasser getrübt hat. Bsn einem Sonderfrieden
werde keine Rede sein. „Es geht, schloß Sasonow. aus
dieser Entente Rußlands mit feinen Verbündeten hervor,
daß sie den Kampf mit Deutschland in dem definitiven
Entschluß sveitk.'süh'.kn, ihn zu einem guten Ende  zu
bringen."

lieber dis Dummcden schreibt die „Voss. Zig." '- Man
hört ans ihnen den Entschluß heraus, die Macht, die Ruß¬
land Kigenüber seimn Verbündeten besitzt, rücksichts¬
los au szn nützen.  Offene Uetze-Hebung gegenüber
drn ! enkralen Stsstten gibt der Rede Sssfone-ws ihr Gepräge.

Petersburg . 11. Febr. (G.K.G ) Gegen das Bud¬
get stimmten nur dis Sozialisten.

Ntt ntat aus den Militärgonverueur
von AegyPteu.

Die Franks, Ztg. meldet aus Rom: Einem Gerücht
aus Athen zufolge sind eaf den MMlärgouve.krem van
Aegypten General Marmell,  ans der Straße fünf
Schüsse abgegeben,  der Genera?soll verwundet.
sein Adjutant, der neben ihm im Wagen saß, getötet
worden sein. Der TZ-er soll ein indischer Soldat  fei«.

Kohleunot i« Italien.
Zürich. 10. Febr. (WTB.) Die Neue Züricher

Zeitung berichtet: Laut Falls ist die Frage der Kohles-
bkschsssung für Italien weit ernster  als die Geirrtde-
vrrsorgMK. Auf die erMfche Kohle ft? isscht mehr M
rechnen, ebess-uvsnlg ass die aMeftkan-schs wegen der M-
gehrurrn Frachtsätze. Dis Rettung der italienischer, Industrie
könne nur nsch aus Deutschland  kommen. Eises
Ko«iNssfi»Hder Wssftrleitnnüs- und GsKHeseilschasien wurde

l vom Mlnifterpräsid-nirn usd dem KrieWmmister empfangen,

ihm «inen Liederverk. den ich in diesen Tagen sielen gesagt:
„Herr, wie du willst, so schicks mit mir. im Leben und
im Sterben. Zu dir allein steht mein' Begier, laß « ich
Herr nicht verderben." „Nein, verderben läßt er mich nicht"
das war sein Letztes. Fürs Ganze hat er gelebt. Für sehr
Bsik ist er gestochen. Solch Sterben ist krtn Beröech?»?

In solchem Einz-ierleben erfüllt sich erst die ganze
Bitterkeit, die unermeßliche Schwere dessen, war wir PA
als BM erleben, erleiden; aber auch die unermeßlich«Größe,
der nicht adzuschätzmd« Wert dessen, am was wir kiimpfts.
Wis unendlich teuer muß ein Vaterland uns sein, für das
wir solche Osser bringen. Wie lrmr muß es uns dunstig
sei», da für seine Größe is viele Einzelne mit ihrem Leben«-
glück, mit ihrem Ledensschicksal bezahlt haben?

Die Laune» her Geschosse. Unter de» viele»
Merkwürdigkeiten, die während de» Kriege« bereits von
Geschoßwirkungen berichtet worden sind, verdient die fol¬
gend?. von der italienische Blät er erzählen, bessüdere Er¬
wähnung. In Arras fiel während«irrer Beschießung Ms
Granat« «ns ein Prisatgrandstück, das an die Provlnzick--
ftrsßs anzrenzt, höhlls hier ein tiefes Loch in die Grds um
einen grsßm Baum, hob dann darch dis Gewalt ihrer
Sprengwirkung den Baum mit allen Wurzeln aus
Bsdrn und schleuderte ihn über die Umsassungrmsasr, die
ein? Höhe von e-8-a 4 Meien halte. Der ganze Baum
wurde so etwas gswalisam aus dem Garten auf die Land¬
straße„Verpflanzt".



denen sie die durch dis Kohiennot brdwhliche Lage nahe
Legten und um Abhilfe nachjuchten.

Die Neutralen rühren sich.
Kopenhagen , 10. Febr. Die drei nordischen Reiche

haben beschlossen, ihre in Malmö begonnenen gemeinschaftlichen
BsrHandlungen sortzusetzen und über die Frage der deut¬
sche« Aordseesperruug sowie der englischen Erklärung zu
beraten, die es zuläßt und billigt, daß die englischen Han-
dekschiffe sich einer « «virale » Kkagge bedienen, sowie
auch Lider die Frage der treißeude « Mine « in den nordi-
schen Gewässern. Die Zit siir die neue Zusammenkunft ist
noch nicht bestimmt.

London , 10. Febr. Die Monnng Psst meldet aus
Washintzton : Das Staatsdepartement Hot die Beratung
über die deutsche Sapiervteckabs und die Aerwenduug
-er amerikanische« Alagge durch die „^ vsttama" bs-
gönnen. Letztere Frage durste viel Erreg «« - verursachen.
Die Verwaltung erwartet , daß sie astieugkische Htrdeu
im Kongreß und Angriffe a«f E«glavd in der deutsch-
freundlichen Presse zur Folge haben wird . Der amtliche
Bericht über den Fall der „Lusilrmia" steht noch aus . Es
wurde keine Entscheidung über einen eventuellen Protest
gefällt.

Einer Meldung des „Berliner Lokaianzcigers " aus
Gens zufolge soll der französische Minister des Aeußem
Delcasscö bedauert  haben , daß kein neutraler Staat
die Führung zum Protest gegen Deutschlands
Ankündigung übernehmen wolle.

Italien über die Erklärung der deutschen
Admiralität.

G .K.E . Durch heftixe Angriffs m z-lner Zeitungen
gkgm die dlu schc AdMiralsiälsttklänmg entstand, wie die
Frkf . Ztg . berichtet, das Gerücht, die italienische Regierung
werde eine Bewegung Neuttaür gegen Deutschland einleiten
und snsühren , um die Freiheit des neutralen Handels zu
schützen. Solche Absicht besteht, wie nach dem Verhältnis
Italiens zu Deutschland erwartet wurde, und wie jetzt bc-
Mtßt wird , nicht . Italien wird , wie alle Neutralen,
abwarten , wie die Dinge sich entwickeln und darnach den
Schutz seiner Interessen wshrnchmen , wenn diese überhaupt
verkcht werden sollten.

Portugal tut nicht mehr mit.
Die Mailänder Zeitunxen meiden aus Lissabon, noch

dem Schrv. Merk . : Der Minist -rprästdeni Castro hat amt¬
lich die vorläufige Einstellung der Mobi¬
lisier u n g s m a ß n a h m e n Portugals verfügt.

Der neue Bischof von Hildesheim.
Hildesheim , 11. Febr. (WTB ) Bei der heutigen

Bischofswahi wurde Prosiswr Dr . Josef Ernst,  der
Direktor des hiesigen bischö' llchen Pttksterüminsrs , zum Bi¬
schof der Diözese Hilde«heim grwühlt . Professor Dr . Ernst
steht im 52 Lkbkmjahre . Seit 189 ! ist er am Seminar
tätig gewesen, zu dessen Direktor er 1906 ernannt wurde.

Neue Verfügung.
Berlin , 10. Febr . (WTB . Amtlich ) Der Reichs-

«nzeiger veröffentlicht elre Bekanntmachung , durch die das
Verarbeiten von NachproLuklen der ZuLttsabnkation auf
Berbranchszucker verboten wird . Melasse darf vom 15./2.
ab nicht mehr entzückert werden.

Wheentnfel.
Dem Unteroffizier Ulrich Stoll  im Res.-Feld -Art .-

Rrg . 54, aus Liedenzell, ist das kiseme Kreuz sowie die
silberne Verdienstmedaille verliehen morden.

Wir die „Neue Politische Konespoudenz " hört , ist da»
Eiserne Kreuz  S . Kl . a« schwarz-weiß-roten Bande bisher an
38 »eibltche Krieg » teilneh « erinnen  verliehen worden,
dir sich in der Krankenpflege auf den Kriegsschauplätzen durch Mut
und Tapferkeit »»r dem Feiud ausgezeichnet haben.

A« «irr Sturmflut ürr Lrtl.
Orlginaksman aus dem Jahre 1818 von Otto Elfter.

70 Machdruck »« bsten ).
^Ia , ja , ich bin'«, mein lieber, alter Freund !" rief

Eberhard , in dem ihm dis Auesn feucht wurden und er die
Hände des Alten schüttelte. „Ich bin's — ich lebe noch
— der Krieg Hot mich verschont — er hat mich emporge-
tragen — und nun , nun soll alles noch gut werden."

„Was wird Fanny fazen ? !"
„Ja , Fanny , — weine siebe Fanny ! — Denkt sie

«och an mich? — Hat sie mir verziehen? — O, ich will
sie auf den Knien «m Verzeihung bitten. Herr Major,
mein lieber, alter, väterlicher Freund — führen Sie mich,
zu ihr - "

Des Alten Gesicht war sehr ernst geworden.
„Das wird so einfach nicht sein, mein Herr Major von

Heiderstedi 1" erttgrgnetr er förmlich.
Erstaunt sah Eberhard ihn an.
„Was ist geschehen? " fragte er. „Ist Fonny krank ? "
„Nein — aber wollen Sie nicht meinen Sohn hier

begrüßen ? Sie kennen sich ja von früher her. Sr Hai
nicht so viel Glück im Kriege gehabt wie Sie — bei Mök-
kern verlor er das Bein ."

Eberhard streckte Hermann dir Hand entgegen.
„Mein wackerer Kaimrad — ja, b-i Möckern aina

>rs heiß h-r !"

Wrrrtt. Verluste.
Verlustliste Nr . 116.

Rrs .-J « f . Regt . Nr . 247 , 6. Komp . : Musk . Iohs . Koch,
Unter jettin gen, schw. verwundet.

Berichtigung «« .
Grr « -Regt . Nr . IIS , Stuttgart » S. Komp . : Res . Johannes

Wurster , Monhardt , bisher verwundet , gestorben . 7. Komp . : Krgssr.
Walter Fischer , Zwerenberg , bisher verwundet , gefallen . S. Kowp .j:
Gren . Karl Rudolf Martini , Emmingen , bisher »ermißt , gefallen;
Gren . Jakob Roller , Schönbronn , bisher vermißt , gefallen . 10. Komp .:
Ers .-Res Tatthilf Walz , Nagold , bisher verw ., gefallen ; Sren . Wil¬
helm Wurster , Altensteig , bisher »ermißt , gefallen . 11. Komp . : Gren.
Johann Roller , Schänvronn , bisher vermißt , gefallen . 12. Komp . :
Gren . Theodor Rapp , Nagold , bisher »ermißt , gefallen ; Ers .-Res.
Jakob Romann , Bilfingen , bisher »ermißt , gefallen.

Aus Stadt und Lund.
Nagold , 12. Februar ISIS,

Aufnahmeprüfung für - ie katholische « Lehrer¬
seminare . Die Frühjahr?Prüfung für die Ausnahme in
die katholischen Lehmseminare findet am 18. März und
den folgenden Tagen am Lehrerseminar in Gmünd und
Saulgau stall.

Ei « « « finniger Mißbrauch . Einen neuen Fall
der mißbräuchlichen Benutzung der Feldpost , der sich zu¬
gleich als grober Unfug darstellt, bildet die Versendung
sogenannter Ketttnbriese als Feidpvstkmten . Der Absender
eines solchen Kettenbrkfs verpflichtet den Empfänger , einen
auf der Karte angegebenen Vers oder Spruch eine gewisse
Zeit hindurch täglich an einen anderen Empfänger weiter¬
zusenden. Jeder neue Empfänger hat sich derselben Ver¬
pflichtung zu unterziehen. Wer diesem Gebote nicht nach-
kämmt, soll Lm Leb?» kein Glück mehr haben ; wer das
Gebot aber befolgt, wird an einem bestimmten Tag große
Freude erleben. — Unsere Leser werden ersucht, möglichst
daraus hinzuwirken, daß derartige unsinnige Belästigungen
unserer Soldaten im Felde verhindert werden.

Böfingen . N ĉh amtlicher Mitteilung eines Lazarett-
Inspektors in Nmdsrankreich ist infolge einer Verwundung
am Kopf der Rlservlst Ivhaunes Kübler am 26. Januar
im Feldlazau -tt gestorben; er ist der Sohn des Ioh . G - .
KLbler, Schreiners hier, der Enkel des auch in weiteren
Kreisen bekannten Bauunternehmers Adam Kirschenmann;
er wurde beim Aufbruch des Krieges in das Frankfurter
Ins .-Reg . Nr . 81 eingereiht u. ist in der siegreichen Schlacht
bei Longwy durch etncn Schutz an der Schulter verwundet
worden . Er lag längere Zeit im Lazarett in Frankfurt.
Ende Oktober kam er wieder ins Feld und hat irun die
tödliche Verwundung erhalten; er liegt nun c-uf dem Krieger-
sriedbof in Sr . Quentin . Ehre seim« Andenken!

Aus de « Rachbarbezirkeo.
r Tailfingen , OA . Hr-rrenberg. Die Königin Hai

beim 7. Töchtrrchen des zur Zeit im Feld stehenden Land¬
wirts Jakob Acker Tauspatenstelke übernommen. Die von
einem Patengeschenk begleitete Mttellung wurde mit dm k-
büler Fnude ausgenommtr' .

Oberjefinge « . Die Schulkinder brachten bei ihrer
Goldsammlung in de- vergangenen Woche 4700 Mark
zusammen. _

p Stuttgart . Auch der Kaiser und der Kronprinz
haben, wie dem Ulmer Tsglait aus den Argonnen mllge-
teilt wird, die 2 7. Division  zu dem Erfolg vom 29.
Ianum beglückwünscht. Dieser Erfolg füllt sich noch be¬
deutet der heraus , als ar-sänzlich geschätzt wurde ; statt der
460 —560 toten Französin , von denen die ersten Nachrich-
ten sprachen, wurden Lrren über 1000 vor der Front
gesunden.

p Stuttgart . An der Mineralquelle beim Leuzeschen
Bad ln Berg wurde die Leiche einer etwa 45 Jahre al¬
ten Fra u ausgefundkn, dis vermutlich übrr dir Umzäu¬
nung der Mineralquelle gestiegen «nd bet dem Versuch,
Wüsste zu holen, son der ausströmenden Kohlensäure
betäubt und erstickt  wurde.

Zögernd sigte der Hm ptmann die Hand in die Eberhards.
„Ich sah Sie zuletzt in BreZlan , Herr Major, " si-gle er.
Eberhard errötete leicht.
„Sic haben es ja seitdem weit gebracht," setzte er

lächelnd hinzu,
„Wollen die Herren nicht iinircten ? " mischte sich der

Präsident des Komitees i» das Gespräch, und Eberhard
mußte ihm folgen.

Der alte Haberlsnd und scin Sohn blieben zurück.
„Das ist sine drmme Geschichte," brummte der Alte.

— „Was wird Fcnny sagen?
HiiMünn ? Gesicht haue einen finsteren Aus druck an¬

genommen.
..Ich weiß es nicht, Barer, " sagte er. „Ich habe eien

kein Glück."
„Nun . wir wollen es abwartcn — ich denke. Fanny

wird verständig sein — sie hat dir ihr Jawort gegeben, und
die Erinnerung an die polnische Gräfin wird sie lehren, wo
die wshre Liebe und Treue zu finden ist."

Der Hauptmsnn zuckte die Schultern.
„Das kann ein armer Invalide wie ich für Ansprüche

stellen," sprach ec düste-.
„Mut , mein Junge . Auf das Herz kommt cs an ."
In dem Zell empfing ein schmetternder Tusch der städ¬

tischen Musikkapelle die Offiziere, die durch das Komitee
zu ihrem Ehrenplatz geleitet wurden , hinter dem die Damen
bereit standen, sie zu begrüßen.

Auch Frau Ahlemann und Fanny waren unter Ihne«.
Als sich die Offiziere dem Tisch nähe-ten, an ihrer

Letzte telephonische Nachrichten.
Rotterdam , 12. Fcbr. (Prio .-Tel .) Der eng¬

lische Dampfer „Laertes ", der sich von Japan nach
Amsterdam unterwegs befand, ist gestern in Pmutden an¬
gekommen. In d,r Nordsee wmde er von eiuem Unter-
seeboot verfolgt und längere Zeit beschösse« . Der
Kapitän des „Laertes" erzählte, fein Schiff sei. «ls es ungefähr
40 Mellen vom Feuersch ffe „Maas " entfernt befand, dmch
rin Unterseeboot zum Stoppen aufgefordert wurde . Der
„Laertes " weiqerte sich, hißte die hvLäudische Flagge
( !) und entfloh . Daraus beschoß ihn das Unterseeboot
aus einem Maschinengewehr, der Dampfer wurde zwar ge¬
troffen, kam aber, mit Volldampf fahrend, glücklich im Ha¬
sen von H -nuidsn an.

Blisfivge « , 12 Febr. WTB . (Tel .) Gestern früh
10.15 Uhr passierte hier ein Zweidecker « « bekannter
Nationalität . Er überflog den Hafen von Blisfinge«
und warf L Bomben ab , die aber nur wenig Schaden
anrichtetrn. Die Bomben fielen ur mittelbar in der Nähe
des deutschen Dampfers „Main " vom Nordb . Uloyd,
der im Bisisinaer Hasen liegt. Personen wurden keine ver¬
letzt. Das Flugzeug verschwand in südöstlicher Richtung.

Mailand , 12. Febr. (Prio .-Tel ) N - ch einer
Meldung aus Kairo wird bestätigt, daß die SVVQ Manu
starke Tndaniruppe die als englische Vorhnt am
Snezkanol ausgestellt war, z« den Türke « überge-
gange » ist. Die Zahl der mit den Türken kämpfenden
Sennfse « wird aus »Svvv Man « geschätzt.

Kopenhagen , 12. Febr. (Priv -Tel .) Die fkan-
diuavischen Regierungen erheben keine « Einspruch
gegen die deutschen Maßnahmen ün Handelik -teg
gegen England . Borauksichtllch wird dis Ende Februar
siatlfindende neue Konferenz der skandinavische»
Ausland - minister mit dem englischen FlaggenerlaK,
der die neutrale Schiffahrt gefährdet , eingehe « »
beschäftigen.

Amsterdam , 12. Fi br. (Tel .) Die Blätter meiden,
daß das Flugzeug über dem Blssinger Hasen wahr¬
scheinlich französischer Herkunft -et.

Wien , 12. Febr. (A .T .B . T -.l ) Amtliche Mit-
tkiirmg o»m 11. Febr . mittags : In Russisch -Pole»
und Westgalizien , abgesehen von Artilleriekcmpjen , keine
Ereignisse. An der Karpathensront wurden rm Abschnitt
westlich des Uzsskec-Passis russische Angriffe und einzelne
Borstöße mit starken Verlusten des Feindes zurückgeschkagen.
Im Waldgebirge und in der Bukowina sind erneu!
Fortschritte zu verzeichnen. Es wurden mehrere hundert
Gefangene «emücht, sowie Maschinengewehre erbeutet.

Handwirtschaft, Hs«del «nd Verkehr.
Naz » ld , 12. Febr . Die hiesige Biickcrinnung hat mit den

Brotprtisk » ausgeschlage«. Es koste» jetzt : 3 Psund Rogaenbiot M
4 Psund Schmarzbrot 78 ^ und ein Einheitsbrot 8

Rott «i»b « rg , 8. Febr . Ei » aus » Srtige Handelsfirma Künste
eine größere Partie g-llntiche, bessere Hopfen zu 60 - « 2 per 3tr.
Ein hiesige Einkäufer kaufte ebenfalls eine Partie geringere und Schek-
kenhopfen zu 13—20 per Ztr . — Auf dem gestrigen Wochcnmarkt
kostete Butter 1,30 — 1.40 I E112 1 L' r. Erbsen 50 .4 . 1 L>r.
Bohnen 60 ^ 1 Pfd - Aepsel IL- 18 1 Blumenkohl 18- 25
Fette Schweine sind gelt egen und wird SS—70 H per Pfd Lebend¬
gewicht bezahlt . Es werden von Privaten noch immer viele Schweine
für den HNiisgebrauch geschlachtet, w runter au » viele Mutterschwelne.
— Das hohheir 'sche Anwesen vm Marktplatz ging um L8SO0 ia
den Besitz der Weiuhandlung Th . Zaepfel Uber.

Brr « , 10. Febr . (W .T B .) Die Schweizer Post vermittelt«
»om September bis Ende Januar an die deutschen Kriegsgefangene»
86 251 Postsnweisun »n >m Bet age von 16 8 48i Franken , ferner
409 005 Pakete und 6 9S0 572 Briefe und Karten vollständig kozsrei.

Unser Feldpsstverkehr.
Folgende Feldpostbriefe in denen der „Gesellschafter" ins Feld

geschickt wulde , kommen zurück mit dem Vermerk:
Unandringlich.

Kriegs -Laz , VII A . K Lazarett St . Quentin.
An den Wilhrtm Widmaier  II.

' MÄmsM « MEss SW Samstag unb Sonntag.
Trüb , trocken, tagsüber mild.

Für dir Schlistlrkunß « «sE .'vrtiich : R . Tschorn. — Druck u B . r.
lag 5« « . W . Zai serlch «« Buchdl «» « -ei (Karl Zaiseri , R -Mtk

Spitze Eßechürd, dessen Augen freudig zu dm Deinen em-
porbktzten, schrak Fanny heftig zusammin und ei bleichte jäh.
Ihre Hand legte sich m!i krampfhaftem Druck auf ds.: Arm
ihrer Mutter.

„Sieh deu Major , Mittler — mein Gott , sollte es
möglich sein? — Ja . jo, cr ist es — Eberhard —"

Und sie wäre zujümm?ngrsui.ken. wenn ihre Mutter
sie nicht g' haften hätte Aber schon hatte das -charse Auge
Sberhords sie entdeckt. Er eifts sus sie zu — er sirrckie
ihr dir Hsvd entgegen.

„Fonny . liebe Fanny, " flüstert? rr und wollt? ihre
Hand ergreife».

Doch do rkchtetr sich Fam y jäh empor und e- tzog ihm
ihre Hssd.

„Lsß un« gehe«, Mutter, " sprach sie mit bebender
Stimm ?. „Unser Platz ist nicht bei diesem Fcste."

..Freu Ah'cmann — M .ttirr — was ist geschehe» ?
— Fanny — hör' mich a r - " !>ot H .ide stedt.

„Ick fürchre, Sie kommen zu spLi. Heide stedft" crtt-
grgnete Frau Ahlemann und sühkle Fanny fori, die sich
nur mühsam aufrrcht hielt.

Lbrrhard woflte ihnen nachellrn, aber andere Pflichten
hielten ihn zurück. Er muß e an dir festlich gischmückten
Tafel Platz nehmen ; B -kannte aus früher-r Zeit umb-äng-
ten ih-!, ein Flüqelodjuiant des Fürsten br-?chtr die Mei-
dmg , daß der Fü st ihn in Audienz em?fangrn wollte —
er fand keine Z -tt, sich mit fti -:e:> .Msönlichrn Angelegen¬
heiten zu keschästitzkn.

(Fortsetzung folgt .)



Württ . Landesverein vom Roten Kreuz.
Außerord. Mitgliederversammlung

am 13. Februar d. I ., vorm. 1v/z Uhr,
im Bortragssaal des Landesgewerbemuseums in Stuttgart.

Tagesordnung:
1. Besprechung über die Bereknslazarelteu»d die htemit zusam¬

menhängenden Berwaltungs- und Finanzlagen, sowie ihre Beziehung
zu der Militrirsanitätsoerwalluug, dem Territortakdelegierten und dein
Landesorrein vom Roten Kreuz(Berwaltungsrat und Bezirksverireter).

2. Beacht des Schatzmeisters über die bis jetzt gesammelten ver¬
wendeten und noch verfügbaren Mittel, Besprechung über die voraut-
sichlliche Höbe der weiter erforderlichen Mittel und ihrer Beschaffung.

3. Sonstige Mitteilungen des Präsidiums und Beantwortung von
Anfragen aus der Mitte der Versammlung.

Auftragsgemäß verkaufe ich uruer der Hand eine

Wohn- und
Schlafzimmereinrichtung:

Pianiuo, Buffet mit Glasscheiben, Kanapee. Ripptisch,
Sopha. Aaszugtislh, eiche«, 18 RohrfWe. Regnlaisr. Bscher-
etagere mit 17 Bande Vrolkhaus Konversationsleriko«<1M>,
Spiegel. Bilder. 2 polierte, hochhiluptige Bettstellen mit Pa-
tenttiisten. Polster- und Roftschoner. 2 dreiteilige RoWaar-
Matrazen, Waschtisch mit grauem Marmor und Spiegelasssatz.
2 Rachitische mit grauem Marmor, 1Spiegelschranb. 1Tisch.
1Kleiderkasten. 1pol. Monier. Vorplatzmöbel. Vade-Ein-
richtung, Glas- und PorzellangegenstSude und sonstigenHausrat.

Die Gegenstände können im gesamten, aber auch einzeln abgegebenwerden.
Bitte um gefl. Augebote.
Wildberg, den 10. Februar 1915.

Mrzirksnotar Ketzer.
Walddorf , OA. Nagold.

Langholz-Verkauf.

Angebote wollen!ir

Die hiesige Gemeinde verkauft auf de«S ôck

M- M Ist«. Langholz,
darunter etwa 50 bis 60 Fstm. Forchen

Hl. und IV. Klasse.

Miwoch, des>7. Mrsar, »stzmillWs4 W,
beim Schulrheißenamt einqereicht werden.

Bei annehmbaren Angebot erfolgt die Zusage sofort.
Die Vorzeigung des Holzes kann jederzeit durch den Gemeinde-

waldschütz-n crsclgen.
Kaujli bhaber sind ringelnden.
Den 10 Februar 1Si5

Gemeinderat.

Wildberg.
Offerte auf einen jüngeren

SlhlllAfmkil
wollen unter Preisangabe pro Zentner Lebendgewicht bis

17. Februar , vormittags 8 Uhr,
dei der untrrzeichneien Stelle eingereicht werden.

Dtadtfchultheiße «amt : Mutschler.
Unterjettingen.

Die Gemeinde verkauft am
Mittwoch, dm 17. Mrmr, »schMoz; i llhr,

einen schweren, ausnahmsweise fetten, zum Schlachten tauglichen

ksrren,
wozu Kauf liebhaber tingelnden werden.

Schüsttiche Angrbote sind bis dahin bei dem Schu'tl.eißenamt einzu-
nichen..

Gemeinderat.

^vAo'ogückL! ZMtiii st-Muge».
Unserer^chĥ ügn!

8v «rLei «ki »l88e in VI»8td » nn »en u i? ünn ««i» aller
A i, sonn u 8lnni «i»8» n»« ii , 8 » » tlL»rt « Lksl»
usw., re ch iltun re:r, sind ersche en und stehen jeö̂ rmann Losten-

- frei ?u Di nsten. -

klsÄiruk
Sem geMeaen frleörick-kokr.

t. Wie zogst du einst so mutig
Hin-us ins Feindesland
Weil tapfer du wallst streiten,
Fürs liebe Vaterland.
Z. Du » irrst immer mutig
So standhaft und so treu,
Da kam herangeflogen
Der Feinde tödlich Blei.
3. Das traf Dich unerbittlich

So tödlich und so wund,
Dein Leben auszuhauchen
In früher Morgenstund.
4. Doch Friedrich schlummrc ruhig,
Wo du begraben schläfst,
Bis Dich einst Gott wird rufen
Aus deinem Kühlen Grab.
5. Weil wir uns nicht mehr sehen,

Nach dies.s Kruges Leid,
Sehn wir uns doch auch wieder,
Einst in der Swigk-it!

B. M-, Mötzingcn.

Nagold.
Wir suchen gegen gu!eBezahlung

eine gewandte

und ein braves, fleißiges

Vezirkskrankeuhansvermaltuns:
Oireramtspfleger Rapp.

Fleißiges, ehrliches

von 14—16 Jahren wird auf 1.
März oder später, bei nur beschei¬
denen Ansprüchen aufs Land, in ein
seh' gutes, chnsti. Hau; gesucht.
Angebote unter K Lv an die Ge¬
schäftsstelled. Bi.

Bondors, im Gäu
Tichtiges, gesundes, 16—18jähr.

da- in Haus- und Gartenarbeit er-
sahrkn, suchi per sosot

Carl Wurster,
SägiverKbesitzer.

Lohnenden
Verdienst

während der Kriegr-zeit bietet
C. Zeps'scher Verlag Stnttgart.

Pfrondorf.
De:kaufe einPferd,

unter zwei die Wahl.
12jäh iger Braun,
mallach, oder 2jähr-

BraunwaAach, stark. Belgier, gu.
emgesahrrn, ein- oder zweisväniligt

Jkkob Betsch.
Ein Kau; krnn jederzeit abgc-

schiossn w rd.'n.

LssnugsSWei«
empfiehlt IV. Lai86 », Nagold.

kür eien
ftisuspukr

11. Feb. 1915.

0ÄS8-KvLSiK
Gott, dem Allmächtigen, hat es gefallen, unseren

lieben Vater und Großvater

^klügkk'

Mkelm8tsinbi'snnsft
am Mittwoch, den 10. Febr., abends ^ 9 Uhrj
im Alter von 69'/r 3ahren in die ewige Hrimaizabzurusen.

Die trauernden Hmt-rbliebenen:
krokessor 8 . 8t «i»l»r «i»i»«r , mit I 'amiiie,

in klreensboro (^ merilru) ;
IvKenitznr Vl». 8t «Inl »rvi »i»vr , r: X i. l elä«,

mit I nmiiie;
Laukmann L . 8tt ii»1»̂ 6iiii «r , x. 2 . Ilnter-

ottirier im Lrs .-Lnt . 120-8tnttKart.
vis LssrSigullg lmckvt iu ütlardsek statt.

Nagold, 12. Februar 1915

Für die wohltuenden Beweise herzlicher
Teilnahme, dis wir bei dem herben Verluste unseres lieben Gatten!und Vaters

6ip86i-,
!erfahren dursten, insbesondere für die v'elrn Beweise der Liebe,
mit denen er in so reichem Maße während des Feldzuges bis zu
seinem Tode von überall her erfreut wurde, sagt den herzlichsten!

die tiestraue nde Gattin:
Mathilde Hafner , ged. Luginsland.

m;t ihren Kindern.

Dank

WOr - - MWnist-
WM"Gesuch. -M8

Zu sofortigem Eintritt w'rd ein durchaus erfahrener, nüchterner und
m liiäkfreier gelernter Schlosser gesucht, welcher vertraut mit dem
Betrieb von Lokomobile «nd elektrischer Beleuchtungsanlage
ist und auch die Reparaturen au Webstühle « besorgen kann.

Nur solche Bewerber mit guten Zengntssen wollen sich melden bei'::
C . I . Schickhardt , mech. Weberei,

Ebhausen , OA. Nagold.

Hugo Ra«, BliMsteriMii-«
Wzs»M
W

^ empfiehlt für den Begiun der Bauperiode ^
Z MWse LOWiti-SWelschziegel. L
8 . . - -MersihwW . «
8 sowieM sonstig eil BmmM el ß

sowohl ab Lager, als auch bei Waggonbezug direkt ab Werk, M
E zu billigsten Preisen . ^

MpHkartenu.MpHSrWSen
WM"Bersasd-Schachteln
zu 250 und 500 Gramm empfiehlt G . W . Zaiser.

Nagold.

Wustkaki en, Lrhrmittek usw. tiefer:
schnell die

Mitteilungen des Stau - eSamts
der Stadt Wildberg

Geburlk» : am 8 Jan. ein Sohn des An¬
dreas Bih er, Schreiners.

Todesfälle:amS. Jan. Karl Alb«r.Schüftr,
von Unlersielmcngen, Pflegling dcs
Hauses der Barmhe,zizkeii; am 15.
Jan. Sophie Huber, leb. Nähierin»on
Grossin̂ersheim. Pflegling des Hauses,
der Barmh.
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